Barwedel. Die Fahrt ins Blaue  - dieses Mal „historisch-biologisch“ -  des Gemischten Chores Barwedel findet alle zwei Jahre statt. „Und niemand von den Sängern sowie unserem mitreisenden Fan-Club und den Mitgliedern der Altersabteilung der Ortsfeuerwehr weiß, wohin die Tagesreise führen wird“, so die Vorsitzende Edda Kull. Seit Jahren tippe sie nun schon auf das Otter-Zentrum in Hankensbüttel. „Immer vergebens. Schließlich bin ich nur einen Steinwurf davon entfernt in Emmen geboren und dort aufgewachsen, bis mich mein Mann Gerhard geheiratet hat und ich nun Barwedelerin geworden bin. Das es nun tatsächlich ins Otter-Zentrum geht, daran habe ich nicht mehr geglaubt.“ 

 Schriftführerin Sylvia Dürheide erfüllte der Vorsitzenden nun ihren langgehegten Wunsch. Erstmalig trat die Schriftführerin mit ihrem Ehemann Joachim gemeinsam als Reiseleitungsteam auf. „Bei den vergangenen Reisen wurde immer wieder das Otter-Zentrum als ein Reiseziel mit ins Spiel gebracht. Vor jeder Abfahrt ist gesagt worden: ´Diesmal geht es ins Otter-Zentrum nach Hankensbüttel.´ Da haben wir uns bei der Reiseplanung gedacht, warum eigentlich nicht mal ins Otter-Zentrum.“ Doch vorher „schockten“ sie die Chorreisenden. Es ging am Otter-Zentrum vorbei ins Kloster Isenhagen. Dort stand eine zweistündige geführte kulturelle Besichtigungstour an. „Was mir sehr gefallen hat“, so Sängerin Renate Bracke, „wir sind bis ins Detail über die Geschichte des Klosters aufgeklärt worden. Mir haben es die filigranen Stickereien im Klostermuseum besonders angetan. Das sind ja richtige Kunstwerke.“ Krönender Abschluss des Besuches war dann der Auftritt in der Klosterkirche. Sehr zur Freude der Mitreisenden stellten die aktiven Sänger dort ganz spontan ihre Sangeskunst unter Beweis. „Bei dieser hervorragenden Akustik hier, mussten wir unbedingt den Kanon Dona nobis pacem singen“, so Chorleiterin Anette Böhm. 

 Nur wenige Minuten später wartete der biologische Programmteil auf die Fahrtteilnehmer. Im Otter-Zentrum konnten die Besucher aus Barwedel während des Rundgangs den Dachsen, Hermelinen, Fischottern oder den Steinmardern (hält sich in der freien Wildbahn gerne unter der Autohaube auf) bei der Fütterung hautnah beobachten.  

 Ein paar Reisekilometer weiter wurde es auf dem Heide- Entdeckerpfad im Museumsdorf Hösseringen wieder kulturell. Der stattliche Brümmerhof bot im Freilichtmuseum der Lüneburger Heide einen imposanten Einblick in das Leben der Menschen vor gut 350 Jahren.
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